
Lindes Rauschen in den Wipfeln,  
Vöglein, die ihr fernab fliegt, 

Bronnen von den stillen Gipfeln, 
Sagt, wo meine Heimat liegt?

Heut im Traum sah ich sie wieder, 
Und von allen Bergen ging 

Solches Grüßen zu mir nieder 
Dass ich an zu weinen fing.

Ach, hier auf den fremden Gipfeln: 
Menschen, Quellen, Fels und Baum  
Wirres Rauschen in den Wipfeln, - 

Alles ist mir wie ein Traum

Joseph von Eichendorff

Erinnerungen…
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Liebe Leserinnen und Leser,
die letzte Ausgabe Ihrer Heimatzeitschrift war voll und ganz dem 50-jäh-
rigen LCV-Bestehen gewidmet – so hatte es die Gemeinde beschlossen.
Aus diesem Grund wartet das diesmonatige Heft mit allen Beiträgen auf, 
die im vergangenen Monat nicht berücksichtigt werden konnten.
So finden Sie Berichte des Schwimmbadvereins zu Schwimmbadfest und 
Country- & Westerntreffen.
Aber auch über eine wiederbelebte Tradition können wir Ihnen berich-
ten: Am 30. Juli fand nämlich in unserer Gemeinde das „1. Lengenfelder 
Schützenfest“ – zumindest dieses Jahrtausends – statt. Eigentlich spaßes-
halber im Frühjahr geplant, hat diese neue Feierlichkeit durchaus das Po-
tenzial, sich einmal zu einem großen Ereignis zu mausern. Dann freilich 
nicht mehr in der gemütlichen Atmosphäre des Hardegen‘schen Gartens 
sondern vielleicht in einem Festzelt. Ich bin gespannt!
Für alle Interessierten können wir in dieser Ausgabe auch endlich unsere 
Serie „So entsteht das Lengenfelder Echo“ weiterführen. Im zweiten Teil 
lesen Sie, was beim Verfassen von Artikeln zu beachten ist.
Doch nun wünsche ich Ihnen viel Spaß beim Lesen Ihres Heimathefts!

Stefan Hildebrand 
HeimatStudio Medien-Dienste GbR
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So war unser Wetter
… im August 2005

Durchschnittstemperatur: +19,17 °C

Niederschlagsmenge: 95 l/m² Regen

… im August 2004
Durchschnittstemperatur: +15,88 °C

Niederschlagsmenge: 99 l/m² Regen

vielen Dank für diese Statistiken an Wilfried Mähler
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Omnibusbetrieb

& Reisebüro

3 Tage

160,-- Euro

Nähere Informationen zu diesen Reisen und Buchungen in unserem Reisebüro.

City Tour Berlin 14

Kuren in Bad Kudowa 22.10 - 05.11.2005

.10. - 16.10.2005

2 x Übern./Fr. im 3*Hotel in Berlin / Stadtrundfahrt und

Besuch des Reichstagsgebäudes

14 x Übern. / Vollp. / 3 Anwendungen pro Werktag /

Kostenlose Nutzung von Sauna / Hallenbad / Whirlpool / Fitnessraum u.v.m.

15 Tage

630,-- Euro

4 Tage

240,-- Euro

2 Tage

Sa.

------------------------------------------------------------------------------------------------------------

06.10.05 Sargenzell - Besichtigung Früchteteppich incl. Kaffeegedeck 23,-- Euro

08.10.05 Weimar - Besuch Zwiebelmarkt 14,-- Euro

25.10.05 Hannover - Adler Modemarkt incl. Frühstück u. Eintritt Hausfrauenmesse 24,-- Euro

29.10.05 Infa - Haushaltsmesse in Hannover 17,-- Euro

Advent im Erzgebirge 24.11. - 27.11.2005

Nürnberger Christkindlesmarkt 11.12. - 12.12.2005

---------------------------------------------------------------------------------------------

19.11.2005 Musical “MAMMA MIA” in Hamburg PK 2 115,-- €

PK 3 95,-- €

3 x Übern./HP im sehr guten Mittelklassehotel im Erzgebirge /

Stadtrundfahrt Dresden / Erzgebirgsabend /Unterhaltungsabend

Besuch der Weihnachtsmärkte / Dresden, Seiffen und Leipzig /u.v.m.

1 x Übern./ Fr. im guten Mittelklassehotel in Nürnberg /

Stadtführung Nürnberg / Besuch einer Lebkuchenfabrik 105,-- Euro

---------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------

DÖRING REISEN
Im Gewerbegebiet

37308 Geismar

Tel.: 036082/4340

Fax: 036082/43414

Herr Stephan Koch	 			   26.09.05 – 02.10.05
Herr Bernd Wallbraun 			   03.10.05 – 09.10.05
Herr Heinrich Rindermann			   10.10.05 – 16.10.05
Herr Reinhard Ochsenfahrt			   17.10.05 – 23.10.05
Herr Heinz Eifler				    24.10.05 – 30.10.05
37359 Großbartloff, Spitzmühle, Tel.: 036027/70450 u. 0170/7338876

Obereichsfeldischer  
Wasserleitungsverband

Bereitschaft 26.09. – 30.10.2005

in der Thüringer Verordnung über die Beseitigung von pflanzlichen Abfäl-
len vom 2. März 1993 (GVBl. S. 232), zuletzt geändert am 9. März 1999 
( GVBl. Nr. 7 vom 31. März 1999) ist im § 4 festgelegt, dass trockener un-
belasteter Baum – und Strauchschnitt, der auf nicht gewerblichen Grund-
stücken anfällt, verbrannt werden kann. 
- wenn das Wohl der Allgemeinheit nicht beeinträchtigt wird und keine er-
heblichen Belästigungen der Nachbarschaft hervorgerufen werden sowie 
- eine Nutzung der vom öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger ange-
botenen Entsorgungsmöglichkeiten nicht zumutbar ist und keine Überlas-
sungspflicht an den öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger besteht. 

Das Verbrennen von Baum- und Strauchschnitt ist in einem Zeitraum 
von jeweils 2 Wochen im Monat März und in der Zeit von Mitte Okto-
ber bis Mitte November möglich.
Die Untere Abfallbehörde legt fest, dass Baum- und Strauchschnitt in 
der Zeit vom 15. bis 29. Oktober 2005 verbrannt werden kann.

Landratsamt Unstrut-Hainich-Kreis

Verbrennen von 
Baum- und Strauchschnitt

15. – 29. Oktober 2005Ab 1. November in diesem Jahr werden in Deutschland neue Reise-
pässe ausgestellt.
Der neue elektronische Reisepass („ePass“), wird in der vorderen 
Passdecke einen Chip enthalten, in dem zunächst das Gesichtsbild 
gespeichert wird. In einer zweiten Stufe sollen ab März 2007 zusätz-
lich auch die Fingerabdrücke im Chip gespeichert werden.
Die Lichtbilder für den ePass müssen künftig nach anderen Kriterien 
gefertigt werden. So sind z.B. Frontalbilder anstelle von Halbprofil 
vorgeschrieben. Nähere Auskünfte erteilt die Passbehörde.
Der neue ePass kostet für Antragsteller unter 26 Jahre (5 Jahre gültig) 
37 Euro, ansonsten (10 Jahre gültig) 59 Euro.� Einwohnermeldeamt

Neuer, elektronischer Reisepass
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Kirmes – jetzt nur noch ein Geld-Fest! • So entseht das „Lengenfelder Echo“

So entsteht das Lengenfelder Echo 
Teil 2 – Auf die richtige Form kommt‘s an

Kirmes – jetzt nur noch ein Geld-Fest!
Kommt Ihnen dieser Spruch irgendwie bekannt 
vor? Leider ja! Denn war im November-Echo 
2003, auch weil mir das ganze Ausmaß nicht 
bewusst war, nur anzuprangern, dass bei un-
serer Kirmes die Tradition den Bach runter geht, 
so hat sich dies mittlerweile zu einem Skandal 
gemausert, der den meisten Lengenfeldern gar 
nicht bewusst sein wird.
Spitze des Eisbergs: die zwei Platzmeister der 
diesjährigen Kirmes werden mindestens 5.000 
Euro pro Person an diesem Heimatfest „ver-
dient“ haben.
Mitte der 90er-Jahre, als die Kirmesfeiern aller-
orten immer größer wurden, gründeten sich in 
jeder Nachbargemeinde Kirmesvereine – allein 
schon, um das finanzielle Risiko nicht auf die 
Schultern einiger weniger verteilen zu müssen.
In Lengenfeld unterm Stein beschritt man indes 
andere Wege: Hier, wo gern viel geredet aber 
wenig umgesetzt wird, gründete sich kein Verein 
– allein die Platzmeister hatten das Sagen. Ne-
ben den üblichen Spenden und Beiträgen gab 
es anfangs marktübliche 1.000 DM Standgeld 
vom Festwirt, so dass die Kirmes allenfalls ein 
netter Zuverdienst für die Verantwortlichen war.
In diesem Jahr sieht das allerdings anders aus: 
die Platzmeister fordern deutlich über 3.000 
Euro (ca. 6.000 DM) – ein marktunüblicher 
Betrag, für den viele unserer Leser sicherlich 
ziemlich lange arbeiten müssen. Die Platzmei-
ster hingegen brauchen dafür in der Regel nur 
einige Bands organisieren und ein Wochenende 
lang zu feiern – Aufgaben, die sonst in jedem 
Verein ganz selbstverständlich und ehrenamtlich 
erledigt werden.
Diese marktunüblichen Gebote (üblich sind 

1.500 bis 2.000 Euro) wären allerdings ohne 
Steffen Reinhardt aus Geismar, vielen sicher nur 
als „Jeppe“ bekannt, nicht möglich. Er spielt  
schon länger in unserem Heimatort Fußball, 
und in den letzten drei Jahren hat er es erfolg-
reich geschafft, unser Dorf zu untergraben, wie 
Sie im Folgenden erkennen werden. Er erzählt 
den Leuten scheinbar immer das, was sie hören 
wollen. Das erklärt seine Beliebtheit, vornehm-
lich bei leichtgläubigen Jugendlichen und jung 
gebliebenen Erwachsenen.
So geschah es im Jahr 2003, dass jener Steffen 
Reinhardt nicht nur – wie schon im Vorjahr – das 
Zelt stellte, sondern gleich die ganze Bewirtung 
(Essen und Trinken) der hiesigen Zeltkirmes 
übernahm. Gegen einen Wechsel beim Aus-
schank war auch zunächst nichts einzuwenden, 
wurde er doch von 1997 bis 2002 durch die 
Gaststätte „Zum Stein“ übernommen.
Ärgerlich war nur, dass die Bewirtung nicht an 
einen der hier ansässigen Wirte/Fleischer ging, 
denn so wäre das Geld im Dorf geblieben und 
hätte sich durch die Gewerbesteuer auch auf 
die Gemeindefinanzen positiv ausgewirkt – so 
aber freuen sich Eichsfeldkreis und Platzmeister 
über unsere „Dummheit“, denn niemanden hier 
scheint das alles wirklich zu interessieren.
Dabei kann man doch nur kopfschüttelnd mit 
ansehen, wie unsere Dorffeste zu reinen Kom-
merzveranstaltungen verkommen. Und das in 
einer Dorfgemeinschaft, wo doch Geld – bei 
aller Bequemlichkeit, die dadurch vielleicht ent-
steht – wirklich nicht alles sein sollte. 
Unsere Nachbardörfer zeigen uns, wie’s 
geht: Während meiner Recherche sprach 
ich mit einem der diesjährigen Platzmeister in 

Großbartloff. Er konnte gar nicht glauben, dass 
man bei uns zwei Platzmeister tausende Euro 
behalten lässt, wo doch der Gewinn in einem 
Verein viel besser aufgehoben wäre. „Platz-
meister sein ist bei uns noch ein Ehren-
amt!“, meinte der junge Mann aus unserem 
Nachbarort stolz. 
Man muss allerdings gar nicht einmal in die 
Nachbarschaft schauen: Mit dem Hochwasser
echo haben wir vom HeimatStudio gezeigt, 
dass uns die Heimat durchaus wichtiger als 
persönlicher Profit ist – 3.000 Euro erwirt-
schafteten wir damals zugunsten eines neu-
en Feuerwehrautos. Käme der Kirmesgewinn 
einem gemeinnützigen Zweck zu Gute, könnte 
jedes Jahr ein Vielfaches dieses Betrages er-
wirtschaftet werden. Lassen Sie einfach mal die 
folgenden Zahlen auf sich wirken, die ich auf 
Nachfrage auch gerne näher erläutere:
Der Gebotspreis von Herrn Reinhardt liegt deut-
lich über 3.000 – eher um die 4.000 Euro. 
Hinzu kommen die Beiträge der Kirmesburschen 
sowie „Spenden“ der Gewerbetreibenden. Aller-
dings dürfen die Platzmeister gar keine Spenden 
sammeln, da sie kein Verein sind, zum anderen 
macht sich jeder Verein strafbar, der für die 
Platzmeister Spendenbescheinigungen ausstellt, 
zumal er ja keinerlei Vorteil davon hat. Mit einer 
Spende an den Kindergarten oder die Feuer-
wehr hängt Ihr Name zwar nicht (unbeachtet) 
im Festzelt, dafür bleibt Ihr Geld aber im Ort 
und kommt diesem direkt zu Gute.
Dennoch müssen die Platzmeister  irgendeinen 
Reiz haben, sonst würden sie nicht jedes Jahr 
über 2.000 Euro an Spenden sammeln. Um 
Ihre Unwissenheit, liebe [Fortsetzung auf Seite 7]

Im ersten Teil haben wir Ihnen erklärt, dass un-
sere Redaktion eigentlich keine Redaktion ist, 
sondern vom Vertrage her nur die Artikel der 
Gemeindeverwaltung gestalterisch in Echo-
Form bringen muss. Wir berichteten darüber, 
wie wir dennoch unentgeltlich Beiträge verfas-
sen und über Dorfereignisse berichten und rie-
fen Sie, liebe Leser, dazu auf, ebenfalls zu einer 
reichen Artikelvielfalt beizutragen.
Im zweiten Teil nun wollen wir Ihnen einige Hin-
weise geben, wie Sie uns die Arbeit erleichtern 
können und wie Sie sicherstellen, dass Ihr Ar-
tikel im „Lengenfelder Echo” erscheint. Dazu 
erklären wir Ihnen den Arbeitsablauf:
In jedem „Lengenfelder Echo“ finden Sie auf 
Seite 15 den Redaktionsschluss für die nächste 
Ausgabe. Das „Echo“ soll nach Möglichkeit am 
letzten Freitag im Monat erscheinen. Die Dru-
ckerei benötigt ca. eine Woche für den Druck. 
Wir wiederum benötigen ca. eine Woche für 
die Erstellung und Gestaltung des Lengenfelder 
Echos. Deshalb müssen alle Beiträge zwei Wo-
chen vor dem letzten Freitag im Monat bei uns  
auf dem Comuter vorliegen.
Mit der Gemeindeverwaltung haben wir ver-
einbart, dass handgeschriebene Beiträge dort 
abgetippt werden, da wir hierfür keine Zeit 
haben. Deshalb landen alle bei uns persön-
lich abgegebenen Beiträge im Briefkasten der 
Gemeindeverwaltung, weshalb Sie uns diesen 
Weg ersparen, wenn Sie Ihre Beiträge direkt bei 
der Gemeindeverwaltung abgeben. Dies muss 
dann noch mal eine Woche früher erfolgen 
– also drei Wochen vor Erscheinen, damit Zeit 
zum Abtippen bleibt.
Geben Sie uns Ihre Beiträge auf CD oder Dis-
kette ab, kann es auch vorkommen, dass ein 
Beitrag nicht erscheint. Immer dann nämlich, 
wenn wir einmal ein Diskette oder CD zuhause 
liegen lassen.
Am sichersten ist es, wenn Sie ihre Beiträge 
per E-Mail schicken. Dann sind die Dateien 
automatisch auf dem Computer, mit dem das 

„Lengenfelder Echo“ erstellt wird. Wir markieren 
diese Nachrichten gesondert, so dass sie fast 
garantiert auch erscheinen.
Bei allen Beiträgen gilt jedoch: die Gemeinde-
verwaltung hat das letzte Wort. Schließlich ist sie 
Herausgeber unserer Heimatzeitschrift und darf 
damit auch bestimmen, was veröffentlicht wird 
und was nicht.
Nun brauchen Sie allerdings keine Angst vor 
Zensur oder ähnlichem zu haben, meist besteht 
das letzte Wort darin, dass uns die Gemeinde 
freie Hand lässt, uns aber sagt, welche Artikel 
(z. B. Bekanntmachungen, aktuelle Berichte) 
unbedingt erscheinen müssen und welche wir 
in unseren Artikel-Pool aufnehmen sollen, aus 
dem wir immer dann schöpfen, wenn einmal 
nicht genug Artikel zum Füllen der Ausgabe 
vorliegen.
Was ist nun beim Verfassen der Artikel zu be-
achten? Am besten ist es, wie gesagt, wenn 
Sie die Artikel am Computer in Microsoft Word 
oder einem gängigen Textverarbeitungspro-
gramm schreiben. Sehen Sie bitte davon ab, 
andere Formatierungen als fett und kursiv vor-
zunehmen.
Mit allem anderen tun sie uns keinen Gefallen, 
da wir das „Lengenfelder Echo“ nach eigenen 
Gestaltungsregeln erstellen, die an jene großer 
deutscher Magazine angelehnt sind. Ein ein-
faches Beispiel: Wir verzichten auf Unterstrei-
chungen im Text zu Gunsten einer Fett-Forma-
tierung. Daher müssen wir von Ihnen unterstri-
chenen Text erst umwandeln – schließlich soll 
das Heft einheitlich aussehen.
Zudem arbeiten wir mit einem professionellen 
Layout-Programm, welches die Formatierungen 
aus anderen Programmen aus gutem Grund 
nur bedingt übernimmt. Auch müssen wir jeden 
Artikel immer ganz individuell auf die jeweilige 
Seite anpassen. Geben Sie sich daher bitte kei-
ne Mühe, einen Artikel eventuell schon vorge-
statltet abzugeben. Das gilt insbesondere für 
Bilder, Tabellen, besondere Schriftarten. Wo es 

sinnvoll ist (z.B. Sportergebnisse) sind auch z.B. 
Tabellen erlaubt.
Bilder übersenden Sie uns am besten per E-Mail 
im Anhang. Achten Sie auf eine Auflösung von 
mindestens 1024x768 Pixeln – je höher, desto 
besser!
Artikel ohne Verfasser: Grundsätzlich sind wir 
nach §7 des Thüringer Pressegesetzes verpflich-
tet, zu jedem Artikel (Bilder und Text), der nicht 
von uns stammt, den Verfasser anzugeben. Da-
her verstehen Sie sicher, dass wir Artikel ohne 
diese Angabe nicht veröffentlichen dürfen und 
wollen, da wir uns an die Vorschriften halten.
Beim Thema Anzeigen gibt es auch oft Unsi-
cherheiten: Viele Leute kommen direkt zu uns, 
wenn sie eine Anzeige zu veröffentlichen haben. 
Doch leider sind wir der falsche Ansprechpart-
ner, denn alle Anzeigen laufen über die Ge-
meindeverwaltung, die mit Ihnen auch Preise 
und Modalitäten abklären kann, wir sind hierzu 
nicht befugt.
Sollten Sie allerdings schon eine fertig gestalte-
te Anzeige vorliegen haben (z.B. PDF) und die 
Modalitäten mit der Gemeinde abgeklärt ha-
ben, können Sie diese auch direkt per E-Mail 
an uns senden.
Momentan denken wir über eine Änderung im 
Umgang mit Anzeigen nach. Bisher erstellten 
wir alle Anzeigen unentgeltlich anhand von Tex-
ten, die uns von unseren Kunden zugetragen 
wurden. Der enorme zeitliche Aufwand beim 
Gestalten der Anzeigen steht natürlich dazu in 
keinem Verhältnis. Daher planen wir in naher 
Zukunft einen Aufpreis für Anzeigen einzufüh-
ren, deren Gestaltung uns überlassen werden 
soll – sicherlich verständlich.
Diese Änderungen gelten voraussichtlich erst-
mals für das Weihnachtsecho – wir informieren 
Sie aber vorher noch genauer über alles.

Redaktion
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Schwimmbadfest 2005

Die Open-Air-Veranstaltungen 
in Lengenfeld sind in diesem 
Jahr nicht mit schönem Wet-
ter für die doch oft aufwendige 
Vorbereitung belohnt worden. 
Ob Kanonenbahnfest, Sportfest, 
Brückenfest oder nun auch un-
ser Schwimmbadfest: alle hatten 
mehr Regen und Wolken als den 
doch so sehr gewünschten Son-
nenschein. Diesen aber braucht 
man besonders beim Schwimm-
badfest, da ohne Sonne kaum 
jemand Baden geht.
Wettervorhersagen machten uns 
keine Hoffnung, so dass wir die 
Planungen kurzfristig änderten. 
Wir bereiteten uns auf zwei Hö-
hepunkte der Feier vor, die auch 
bei niedrigen Temperaturen und 
bewölktem Himmel möglich 
sind: Das Beachvolleyball-Tur-
nier und die abendliche Fete an 
der neuen Beachbar sollten auf 
alle Fälle stattfinden.
Leider mussten wir kurzfristig der 
Tanzband „Extratour“ absagen, 
da mit dem wahrscheinlich ge-
ringeren Besucherstrom das finanzielle Risiko 
für uns als Verein zu hoch war.
Als Ersatz sprang sofort unser DJ Egon ein, der 
ursprünglich nur nachmittags spielen sollte. 
Hier waren die Kosten für uns einfacher zu kal-
kulieren, da DJ Egon (Jungheim) seine Anlage 
und sein musikalisches Feeling ehrenamtlich für 
den Schwimmbadverein zur Verfügung stellte 
– vielen Dank an dieser Stelle!
Bedanken möchten wir uns auch bei all den 
Sponsoren, die uns jährlich unterstützen!
Eine größere Sponsorenaktion vor einigen Jah-
ren wird immer mehr zur Freizeitgestaltung im 
Schwimmbad genutzt. Viele Jungendliche spie-
len sogar bei schlechtem Wetter auf der Beach-
volleyballanlage und verbringen so ihre Freizeit 
mit Sport und Geselligkeit. Es ist interessant zu 
beobachten, wie sich junge Leute verschiedener 
Altersgruppen treffen, die im Alltag sonst fast 
gar nichts miteinander zu tun haben.
Beim „Großen Sport“, der am Samstag auf 
der Anlage gezeigt wurde, 
mit spannenden Duellen 
wie z.B. dem Match der 
Skater-Jungs gegen das 
Leikeim-Team, welches die 
Zuschauer begeisterte, 
lagen ca. 30 Jahre Alters-
unterschied zwischen Ke-
vin Predatsch als jüngstem 
Teilnehmer (Team „Schaf-
hof“) und Mario Aßmann 
(Leikeim-Team). Alle Duelle 
waren sehr spannend, aber 
niemand, weder „MZ“ 
noch das Team „Promille-
hüttchen“, schafften es an 
diesem Tag, die „Haupt-
stadtjungs II“ zu schlagen. 
Als ungeschlagene Sieger 
nahm nach fast 5 Stun-
den Beachvolleyball der 
Kapitän, Andreas Har-
degen (Brando), mit sei-
nem Schmetterungeheuer, 
Sascha Ernek (Sascha), die 
Glückwünsche aller Teil-
nehmer entgegen. Bei der 
Siegerehrung am Abend 
gab es die verdienten Ur-
kunden und den Wanderpokal, der nun endlich 
von Jena zurück ist und ein Jahr in Lengenfeld/
Stein bei den „Hauptstadtjungs II“ ausgestellt 
wird.
1. Platz: Hauptstadtjungs II  
(Andreas Hardegen und Sascha Ernek)

2. Platz: Team „MZ“ 
(Christoph Montag und David Zilinsky)
3. Platz: Team „Schafhof“ 
(Othmar Predatsch und Kevin Predatsch)
Am Ende waren alle mit dem Turnierverlauf zu-
frieden und hatten eine Menge Spaß gehabt.
Da solch eine Veranstaltung nicht ganz so wet-
terabhängig ist wie die Badeattraktion, werden 
wir das Beachvolleyball-Turnier in Zukunft weiter 
ausbauen und freuen uns als Verein wieder auf 
spannende Spiele, vielleicht sogar mit Mann-
schaften aus anderen Orten?
Während dieser Veranstaltung wurden den 
ganzen Nachmittag über leckerer Kaffee und 
hausgemachter Kuchen angeboten, sowie 
Spiele und „Glücksrad“ für die Kinder, die dies 
auch freudig annahmen.
Zur Beachbar-Fete am Abend überraschten uns 
die Lengenfelder sehr positiv: mit 130 Gästen 
hätten wir nicht gerechnet, jedenfalls nicht bei 
der Witterung dieser Tage und den vielen Ver-
anstaltungen im Umfeld, wie z.B. dem „Open 

Flair“ in Eschwege. Aus diesem Grund ist unser 
Dank umso größer an alle, die mit Jacke und 
Pullover gekommen sind.
Alle Erlöse kommen natürlich unserem 
Schwimmbad zu Gute, somit hat jeder Drink, 
jedes Beck‘s, jede Bratwurst dazu beigetragen, 

dass unser Bad immer 
schöner und attraktiver 
wird und möglichst lange 
bestehen bleibt.
Als unvergesslicher Hö-
hepunkt bleibt den Besu-
chern bestimmt in Erinne-
rung, wie unser Seemann 
a.D. einen Seemannskopf-
sprung  vom Drei-Meter-
Turm bei Spotbeleuchtung 
wagte. 
Im normalen Sommer 
kein Problem, aber bei 
den kühlen Temperaturen 
um Mitternacht  an die-
sem Abend war es schon 
sehr mutig. Vor allem 
auch, weil ihm die „drei 
Meter“ noch zu niedrig 
waren und der Sprung 
unter hoher Rutschgefahr 
vom Geländer des Turms 
durchgeführt wurde.
In der Nacht um 4.00 Uhr 
war Feierabend und alle, 
die gekommen waren, 
haben hoffentlich einige 

schöne Stunden verlebt!
Ausklingen sollte das Schwimmbadfest am 
Sonntagnachmittag noch mal mit leckerem Kaf-
fee und Kuchen. So war es zumindest geplant. 
Die Vereinsmitglieder wollten sich nochmals 
nach dem Aufräumen gemütlich zusammenset-
zen, bei diesem Wetter würde sowieso niemand 
kommen. Falsch gedacht, denn einige kamen 
doch und es wurde eine schöne heitere Runde, 
die erst um 19.00 Uhr bei Kaffee, Kuchen aber 
auch Bier, Whisky und Bratwurst ihr Ende fand.
Mit ihrem Kommen zu unserer doch relativ ein-
fachen Beachparty im Schwimmbad zeigten 
viele Lengenfelder indirekt, dass sie die Arbeit 
des Schwimmbadvereins unterstützen und somit 
für einen Erhalt unseres Schwimmbades sind.
Nach 35 Jahren (leider war das Jubiläum etwas 
verregnet) hat unser Schwimmbad seine Attrak-
tivität immer noch nicht verloren. Im Gegenteil: 
Mit unseren Einnahmen und dem Einsatz der 
Gemeinde sind wir dabei, es von Jahr zu Jahr 

zu verschönern. Der neue, fest 
installierte Thekenbereich im 
Country- und Westernstil (unter 
der Terrasse) wertet den sonst 
als Lagerplatz genutzten Be-
reich enorm auf und weist auf 
ein weiteres, in Zukunft jährlich 
stattfindendes Fest, das Coun-
try- und Westerntreffen am 1. 
Wochenende im September, 
hin.
Jede Badesaison hat ihren ei-
genen „Charakter“: vor zwei 
Jahren der Jahrhundertsom-
mer, im letzten Jahr die Flutka-
tastrophe (Jahrhundertflut), und 
in diesem Jahr wahrscheinlich 
der kälteste August seit hundert 
Jahren!
Wir werden sehen, was die 
nächste Saison bringt und be-
stimmt, wie in diesem Jahr, 
das beste aus der jeweiligen 
Situation machen. Da mit der 
Veröffentlichung dieses Arti-
kels die Badesaison bestimmt 
beendet sein wird, wünschen 
wir allen Lengenfeldern eine 
angenehme Zeit bis zum Start 

der neuen Saison 2006 mit Schwimmbadfest, 
Country- und Westerntreffen und hoffentlich 
ganz normalem Badewetter!
Text und Fotos: Uwe Christ, Schwimmbadverein

Schwimmbadfest 2005 – 35 Jahre von 1970-2005
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2. Country- & Westerntreffen

Am 2. und 3. September 2005 fand die 2. 
Auflage des Country- und Westerntreffens im 
Lengenfelder Schwimmbad statt, das eigens zu 
diesem Zweck in „Blue Water Ranch“ umgetauft 
wurde – ein Name, wie er zutreffender nicht 
hätte sein können. Um diesem Treffen ein noch 

authentischeres Ambiente als im letzten Jahr 
zu verleihen, ist die überdachte Freifläche zwi-
schen Umkleidekabinen und den Wirtschafts-
räumen im Westernstil hergerichtet worden. 
Erste und wichtigste Maßnahme war daher der 

Aufbau eines Saloons, um den lebenswichtigen 
Getränken der wilden Jungs, wie Whisky, Büf-
felmilch und Bier, eine Heimat zu geben. Wei-
terhin wurden die Wände rustikal mit ungeho-
belten Bohlen verkleidet, als Sitzgelegenheiten 
kommen nun Tische und 
Bänke aus massivem Holz 
zum Einsatz. Im Zusam-
menspiel mit der western-
typischen Dekoration des 
Raumes fühlt man sich hier 
tatsächlich in jene raue 
Zeit zurückversetzt, und 
wer nicht weiß, dass „Buf-
falo Bill“ eigentlich aus 
Heiligenstadt kommt, der 
denkt, er stünde höchst-
persönlich vor ihm. Dank 
der kreativen Ideen und 
der tatkräftigen Hilfe der 
Mitglieder des Schwimm-
badvereines und einiger 
freiwilliger Helfer konnte 
so unter Anleitung  unseres 
Schwimmmeisters Dieter 
alias „Scout“ eine stilvolle 
Kulisse für eine nicht ganz 
alltägliche Veranstaltung 
geschaffen werden.

Los ging es dann im Laufe des Freitags: Den 
ganzen Tag über bauten die Westernfreunde 
aus der nahen und fernen Umgebung ihre Ti-
pis, Zelte und sonstigen Unterkünfte auf. Dann 
warfen sie sich in Schale, um als Indianer, Cow-
boys, Trapper oder ähnliche Zeitgenossen dem 

Schwimmbad das Flair der großen Freiheit nä-
her zu bringen. Gegen 20.00 Uhr wurde ein 
Fass Freibier angesteckt, das den gemütlichen 
Abend vor und um den Saloon herum einläu-
ten sollte. DJ „Mike, die Lederhose“ sorgte mit 

passender  Country-
musik für die musi-
kalische Umrahmung 
und das Duo „Always 
the same old Songs“ 
spielte sich mit eini-
gen Liveacts in die 
Herzen vieler Zuhörer. 
Wer Whisky und Bier 
nicht alleine lassen 
wollte, konnte sich mit 
zarten Rindersteaks a 
la „Helmut“ (Name 
des nicht mehr unter 
uns weilenden Tieres) 
und Bratwürstchen 
bekannt machen. So 
war für ausgelassene 
Stimmung gesorgt 
– bis die Hähne zu 
krähen begannen.
Der Samstag begann 

um 10.00 Uhr mit einem Umzug der Wetern-
freunde durch Lengenfeld, anschließend ging es 
im Schwimmbad mit vielen Aktivitäten rund um 
die Freizeitgestaltung der Menschen jener Zeit 
für Jung und Alt weiter. Bei Messer- und Axt-

schießen, Bogenwerfen und Pferdereiten konnte 
sich jeder erproben und manch einer musste 
feststellen, dass er in der einen oder anderen 
Disziplin doch überfordert war. Trotzdem stand 
der Spaßfaktor immer im Vordergrund. Zwi-
schendurch sorgten die Mädchen der Tanzgrup-

pe des Sportvereines „BW 22“ unter Anleitung 
von Heike Hedderich und Kerstin Leonhard mit 
einigen Country-Showtänzen für eine gelungene 
Abwechslung. Für die Versorgung der Gäste mit 
fester und flüssiger Nahrung war während des 
ganzen Tages wieder bestens gesorgt. Mit zu-
nehmender Dunkelheit füllte sich das Schwimm-
bad zusehends mit gutgelaunten und tanzwü-
tigen Menschen aller Altersklassen und die 
Countryband „Colorado“ spielte eine Musik, 
die viele Beine unwillkürlich im Rhythmus der 
Takte zucken ließ. Wer es etwas romantischer 
mochte, der konnte sich am großen Lagerfeuer 
auf der Schwimmbadwiese niederlassen. Der 
Andrang an der Theke des Saloons war zeitwei-
se so groß, dass die Leute hinter dem Tresen 
in ernsthafte Schwierigkeiten kamen. Aber die 
Helfer des Schwimmbadvereines hatten in wei-
ser Voraussicht für die Möglichkeit des Aufbaus 
einer zweiten Theke gesorgt. Blitzschnell aufge-
stellt, war die Situation wieder unter Kontrolle 
und dem reibungslosen Bierfluss stand nichts 
mehr im Wege. Bis in die frühen Morgenstun-
den konnten alle Anwesenden einen Abend ver-
bringen, der ihnen sicher noch lange in guter 
Erinnerung bleiben wird. Mit einem Frühschop-
pen der „letzten überlebenden Mohikaner“ am 
Sonntag klang dieses ereignisreiche Wochen-
ende dann gemütlich aus.
Ein großes Dankeschön möchte ich an dieser 
Stelle den Mitgliedern des Schwimmbadver-
eines und den freiwilligen Helfern aussprechen, 

die viele Stunden hinter Tresen 
und Grill zugebracht haben 
oder sonst irgendwie an Vor-
bereitung und Durchführung 
beteiligt waren. Dank auch an 
„Scout“, Buffalo Bill“ und alle 
anderen Vertreter der „Whisky 
und Feuerwasser trinkenden“ 
Zunft, die es geschafft haben, 
unser Schwimmbad für ein 
paar Tage lang in eine „Blue 
Water Ranch“ zu verwandeln. 
Nicht zuletzt macht das große 
Interesse der vielen Lengen-
felder an dieser Art von Veran-
staltung Mut für die hoffentlich 
3. Auflage im nächsten Jahr. 
Ideen sind jedenfalls schon 
reichlich vorhanden!

Achim Hildebrand, 
Schwimmbadverein

Fotos: Uwe Christ

Whiskydunst über der „Blue Water Ranch“
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Lengenfelder bei Europameisterschaften • 1. Lengenfelder Schützenfest

Lengenfelder bei Europameisterschaften im Schwimmen erfolgreich
Unser Heimatort scheint sich zu einer Hoch-
burg des Leistungssports zu entwickeln. Kurze 
Zeit nachdem wir über die Erfolge des Reit- und 
Fahrvereins beim 10. Thüringer Reitchampionat 
berichten konnten, erfuhren wir von einer wei-
teren Höchstleistung.
Klaus Eppler, vielen vielleicht nur als der „Berli-
ner“ bekannt, holte einen sensationellen 7. Platz 
bei den Europameisterschaften im Schwimmen 
in Stockholm.
Am 16. August war er mit seinen Schwimmka-
meraden des 1. SGV Mühlhausen nach Schwe-
den aufgebrochen. Über 4.000 Aktive aus 30 
Nationen gingen dort an den Start. Herr Eppler 
schwamm zunächst die 50 Meter Brust in 42,49 
Sekunden und belegte damit den 12. Platz un-
ter 39 Teilnehmern in seiner Altersklasse 65.
Die beste Platzierung erlangte er jedoch in sei-
ner Paradedisziplin 100 Meter Brust. In 1:33,08 
Minuten legte er die Distanz zurück und erreichte 
als 7. von 30 Startenden das Ziel. Ganz neben-
bei stellte er damit noch einen neuen Thüringer 
Landesrekord in der Altersklasse 65 auf.
Aber auch in unserer Heimat ist er sehr erfolg-
reich. So wurde Klaus Eppler schon mehrfach 
deutscher Meister in seiner jeweiligen Alters-
klasse, zuletzt 2001 in Wetzlar.
Seine Verbindung ins Eichsfeld erklärt der ge-
bürtige Mühlhäuser mit seinen vielen Eichs-
felder Kollegen, zu denen er immer ein gutes 

Verhältnis hatte.
Als neue Wahlheimat hat er so Lengenfeld un-
term Stein auserkoren, und dass sich das nicht 
so schnell ändern wird, sieht man an seinen Be-
mühungen um die Renovierung seines Hauses 
in der Keudelsgasse.

Indes fragen wir uns, welche unbemerkten 
sportlichen Leistungen noch alles von Bürgern 
unseres Dorfes erbracht wurden? Bitte haben 
Sie keine Scheu uns von Ihren Talenten zu be-
richten. 

Stefan Hildebrand

„Die Glut eines heißen Sommertages lag auf 
den Feldern und Ortschaften unserer Heimat. 

Als der Nachmittag hereinbrach, hatten sich 
viele Lengenfelder schon in die kühlen Wohn-
stuben zurückgezogen, um so der Tageshitze 
zu entgehen. Mittlerweile war es draußen still 
geworden. Nur vereinzelt wehte noch ein lauer 
Wind in den Gassen und Straßen des schlum-
mernden Dorfes. Doch plötzlich zerriss ein 
dröhnender Schuss die schwüle Stille.“ Was 
hier von einem Augenzeugen beschrieben wird, 
ist nicht etwa der Auszug eines eichsfeldischen 
Westernromans, sondern der mögliche Beginn 
einer neuen Vereinsgeschichte. Die einleitende 
Schilderung führt uns zurück zum 30. Juli dieses 
Jahres. An diesem hochsommerlichen Tag ka-
men etwa 50 Schützenfreunde im Garten der 
Familie Hardegen zusammen, um eine fast 
vergessene Tradition in unserem Heimatort neu 
zu beleben. Einen Vorgeschmack auf diesen 
Nachmittag vermittelte zunächst Hubert Hahn, 
der, in festliche Schützentracht gehüllt, den Er-
öffnungsschuss mit seiner Winchester abgab. 
Der nächste Schuss gebührte Opa Franz Har-
degen, der anschließend mit sichtlichem Stolz 
erfüllt war.
Daraufhin betrat der eigentliche Initiator dieser 
Veranstaltung, Andreas „Brando“ Hardegen, 
die Bildfläche. In seiner Eröffnungsansprache 

dankte er allen Gästen und Freunden für ihr 
zahlreiches Erscheinen und machte zugleich 

darauf aufmerksam, dass dieser Nachmittag 
ein symbolischer Neuanfang der Lengenfelder 
Schützenzunft sein könne. Dieser Gedanke 
wurde von allen Anwesenden mit großem 
Beifall aufgenommen. Was nun folgte, waren 
äußerst unterhaltsame und gesellige Stunden, 
an denen wohl auch unsere Vorfahren ihre 
wahre Freude gehabt hätten, zumal in der 
„alten Zeit“ bereits ein Lengenfelder Schützen-
verein existierte. Unter den zünftigen Klängen 
von böhmischer Blasmusik, die die Tanzband 
„Estanas“ aus dem Nachbarort Diedorf arran-
gierte, wurde mehrmals zum Tanz aufgespie-
lt, wobei das „Techno tanzen“ ausdrücklich 

verboten war. Nach einer Weile mischten sich 
dann auch die ersten Dirndln mit traditionellen 
Kleidern unter das heitere Volk. Sofort fühl-
te man sich ob dieser anheimelnden Trachten 
ins bayrische Bergland versetzt, was durch das 
kühle Bier noch unterstützt wurde. Nach vielen 
gemütlichen Stunden, in denen auch das leib-
liche Wohl nicht zu kurz kam, schloss sich am 
frühen Abend der 
eigentliche Hauptteil 
dieser Veranstaltung 
an. Nun hatten alle 
Schü t zen f r eunde 
Gelegenheit, ihre 
Schießkünste unter 
Beweis zu stellen. 
Der anschließende 
Wettbewerb konnte 
sich alsbald einer 
regen Beteiligung er-
freuen, wobei nicht 
nur die männlichen 
Gäste zum (Ab-)Zug 
kamen. Nach meh-
reren Durchgängen 
standen dann am 
mittlerweile dämm-

rigen Abend die 
Gewinner fest, 
welche mit Teil-
nehmerurkun-
den und form-
schönen Pokalen 
belohnt wurden. 
Schließlich wa-
ren sich am Ende 
eines äußerst ge-
lungenen Tages 
alle Anwesenden 
darüber einig, 
dass dieses Fest 
unbedingt wiederholt und zu einer festen Tra-
dition in Lengenfeld werden müsse. Mit diesen 
abschließenden Wünschen gebührt dem Initia-
tor Andreas Hardegen nachdrücklich noch ein-
mal der Dank aller Beteiligten für diesen, seinen 
Tag. Auf die Frage, ob aus seiner Idee wieder 
ein Verein entstehen könnte, antwortete er: „Ei-
ner muss immer den Anfang machen. Aber der 
erste Schritt ist mit dem heutigen Tag getan.“

Oliver Krebs

Die Wiedergeburt einer alten Lengenfelder Tradition 
1. Schützenfest der Hauptstadtjungs begeisterte Jung & Alt

Klaus Eppler (4. v. l.)mit seinen Kameraden vom 1. SGV Mühlhausen  
vor der Wettkampfhalle in Stockholm/Schweden
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Treffen der „Eichsfelder Vereine… • Kirmes – jetzt nur noch… (Fortsetzung)

Gewerbetreibende, zu fei-
ern, lassen sich die Platzmeister dann noch Frei-
marken im Wert von 1.000 Euro vom Festwirt 
spendieren – während das Bier im Zelt immer 
teurer wird.
Jeder Kirmesbursche zahlt zudem 60 Euro fürs 
mitmachen, da kommen noch mal über 2.500 
Euro zusammen. Damit sind wir (haben Sie 
mitgerechnet?) bei 10.000 Euro (in Worten: 
zehntausend). Geld, das in unseren Nach-
bargemeinden in die Vereinskasse fließt, das 
bei uns aber kommentarlos den Platzmeistern 
zugesprochen wird, anstatt ein gemeinnütziges 
Projekt damit zu fördern – „Die Jungs haben es 
sich ja verdient!“
Mit diesem Polster haben die Herren mit den 
Zylindern auch nichts mehr zu befürchten: 
Denn bei entsprechender Werbung sollten sich 
alle Veranstaltungen samt Nebenkosten kom-
plett über die Eintrittsgelder finanzieren lassen 
– sonst hat man etwas falsch gemacht. Eher 
springt aber noch einmal ein satter Verdienst für 
die Platzmeister heraus – über dessen Höhe zu 
spekulieren überlasse ich Ihnen.
„Aber 10.000 Euro – da sind doch bestimmt 
noch irgendwelche Kosten versteckt?“, werden 
Sie sich fragen. Nein, es gibt keine! Das Bur-
schenfass müssen die Oberkirmesburschen al-
lein von den Strafen bezahlen – sie erhalten da-
bei keine Unterstützung von den Platzmeistern.
„Hammelessen“, Schmuck und sonstigen „Klein-
kram“ werden vom Burschenbeitrag bezahlt. 
Doch selbst hier wären sie mit 25 statt 60 Euro 
pro Person gut bedient. Verständlich, dass ich 
daher mittlerweile schon seit 2002 keine Kirmes 
mehr mitmache – einem Verein würde ich 
das Geld gerne zahlen.
Nun möchte man aber meinen, angesichts 
dieses „Verdienstes“ würde wenigstens das Ge-
setz geachtet. Aber wie vor einigen Monaten zu 
erfahren war, müssen sich die Platzmeister von 
vor zwei Jahren bei der Angabe der Zeltgröße 
bei der GEMA dermaßen „vertan“ haben, dass 
eine Nachzahlung plus Strafe in Höhe von 
mehreren tausend Euro fällig wurde – und da-
bei finanziert sich die GEMA-Abgabe üblicher-
weise durch die Eintrittsgelder – den Platzmei-
stern wäre kein Nachteil entstanden.
Wenn ich so was höre, fällt mir nichts mehr ein 
– außer darauf zu vertrauen, dass die Platzmei-
ster dieses Jahres – zwei aufgeweckte Freunde 
von mir – es den ehrlich Steuern zahlenden Le-
sern dieses Hefts sicherlich gleich tun und ihr 
Einkommen korrekt versteuern.
Freilich wäre dieser Geldsegen für zwei Per-
sonen ohne einen großzügigen Gönner wie 

Herrn Reinhardt gar nicht denkbar. Doch auch 
er hat Ausgaben: Denn neben den 4.000 Euro 
für die Platzmeister fallen mindestens noch mal 
2.000 Euro für die Bedienung an. Und dann 
die Zeltkosten, auch wenn es sein eigenes ist: 
Schließlich kostet ein neues Festzelt gerne mal 
100.000 Euro – das muss erst mal erwirtschaf-
tet und unterhalten werden. Die 10.000 Euro 
Kosten, die ein Festwirt pauschal in Lengenfeld 
hat, ohne einen Cent verdient zu haben, wer-
den für Herrn Reinhardt also nicht in allzu weiter 
Ferne liegen. Dafür muss er erst mal mindestens 
60 Fässer Bier ausschenken – und auch ent-
sprechend alkoholfreie Getränke verkaufen, 
sonst macht er Minus. Und gerade in Lengen-
feld unterm Stein – wo es durchaus vorkommen 
kann, dass (wie beim Feuerwehrfest im letzten 
Jahr geschehen) nur 50 Mann am Abend ins 
Zelt kommen – ist es absolute Spitze, wenn man 
es schafft 70 Fässer auszuschenken.
Sie werden verstehen, dass sich also kein Ge-
schäftsmann mit seriöser Kalkulation erlauben 
kann, derart exorbitante Gebote zu machen. 
Herr Reinhardt sollte wirklich ein Buch schrei-
ben, denn sein Erfolgsrezept – sollte es legal 
realisierbar sein – interessiert mich brennend!
Nun wollen wir als HeimatStudio ja nicht nur 
anprangern – das kann jeder. Vielmehr wollten 
wir etwas tun und nahmen uns vor, die Grün-
dung eines Heimatvereins – mit Sparte Kir-
mesverein – anzustoßen. Der Erlös sollte – wie 
schon beschrieben – gemeinnützigen Projekten 
im Dorf zu Gute kommen sollte. Auf diese Idee 
erwarteten wir uns von der Jugend einen regen 
Zuspruch. Zu unserer Enttäuschung mussten wir 
feststellen: Den meisten Jugendlichen, die 
wir ansprachen, war es zuviel Aufwand, 
sich für einen Verein zu engagieren. Statt-
dessen zahlen sie lieber 60 Euro, um ohne viel 
Stress Kirmes feiern zu können. Derart entmutigt, 
haben wir unsere Initiative wieder begraben. 
Aber da wir die Hoffnung auf ein besseres Len-
genfeld nie aufgeben, dürfen sich interessierte 
Bürger gerne bei uns melden – wir helfen gerne 
bei der Vereinsgründung!
Aber solange es keinen Kirmesverein gibt, 
müssen Sie mit diesem Besorgnis erregenden 
Umstand leben: Kein einziger Euro, den 
Sie in diesem Jahr in das Festzelt tragen, 
kommt unserem Dorf zu Gute. Herr Rein-
hardt zahlt seine Gewerbesteuer in Geismar 
im Eichsfeldkreis und die Platzmeister werden 
kaum 10.000 Euro in heimischen Geschäften 
ausgeben – geschweige denn einem gemein-
nützigen Zweck zuführen.
Allein diese Fakten sollten für Empörung bei al-

len Lengenfeldern sorgen. Denn schließlich wird 
unser Dorf schamlos betrogen: um eine Menge 
Geld, das man hier gut gebrauchen könnte 
und um seine Tradition. Es ist unsere Kirmes, 
die sollte auch uns zu Gute kommen!
Aber auch die folgenden Tatsachen sollten Sie 
an dem netten Herrn Reinhardt zweifeln lassen:
Beispiel Schwimmbad: Mit optimistischen 
Versprechungen hat sich Herr Reinhardt den 
dortigen Kiosk einverleibt, scheinbar ohne das 
Ganze zu planen. Denn in den letzten August-
tagen (als das Thermometer noch mal auf 30° 
kletterte) fehlte ihm schlicht das Personal, um 
den Kiosk zu öffnen – zum Ärger der Gäste; 
aber auch zum Ärger von Werner Kroll, der sich 
gerne um eine (sicher zuverlässigere) Bewirtung 
beworben hätte, aber nicht gefragt wurde! Mich 
wundert der Personalmangel bei dieser Ge-
schäftspraxis allerdings nicht: Frau Bernhard, 
die Frau unseres Bademeisters, kündigte schon 
ihre Anstellung bei Herrn Reinhardt. Er hatte 
ihr nicht nur verboten, die Gefriertruhen über 
Nacht anzulassen, sie durfte auch das Fritier-
fett nicht regelmäßig wechseln – das konnte sie 
nicht verantworten und ging! Und dann fühlen 
sich manche im Dorf noch „wie im Wohnzim-
mer“ bei Herrn Reinhardt im Festzelt. 
Mir könnte das Kirmesbier in diesem Jahr al-
lerdings verwehrt bleiben, weil unser Festwirt 
Angst vor der Presse hat: So hatte er, wohl um 
sein Saubermann-Kumpel-Image zu bewahren, 
seinem Personal doch tatsächlich verboten, 
mit uns (als Vertreter des Lengenfelder Echos) 
zu sprechen. Sind Geschäftsleute sonst nicht er-
freut, wenn die Medien über sie berichten?
Sie haben also gesehen: Unsere Kirmes wird 
dank der Unterstützung aus Geismar immer 
weiter ausgebeutet. Jede neue Platzmeistere-
neration sagt sich: dieses Jahr nehmen wir den 
Gewinn noch mit, im nächsten Jahr kann sich 
gerne ein Verein gründen – die Initiative ergrei-
fen sie im Folgejahr allerdings auch nicht.
Aber Sie, liebe Leser, haben es ja mit diesen In-
formationen in der Hand, indem Sie an einer 
Vereinsgründung mitarbeiten und den Verant-
wortlichen unangenehme Fragen stellen.
Allerdings tragen nicht allein die diesjährigen 
Platzmeister alle Schuld. Sie stehen lediglich an 
der Spitze einer mehrjärigen Entwicklung, die in 
unserem Dorf eine völlig falsche Richtung ein-
geschlagen hat.
Als Redakteur des „Lengenfelder Echos“ sehe 
ich es als meine Pflicht an, dies in Ihr Bewusst-
sein zu rufen.

Stefan Hildebrand
P.S. Wir drucken jede Stellungnahme ab!

[Fortsetzung von Seite 3]

Am ersten Septemberwochenende war mit Len-
genfeld unterm Stein erstmals eine Gemeinde 
des Obereichsfeldes Austragungsort des Jah-
restreffens Eichsfelder Vereine in der Fremde. 
Zirka 100 Gäste konnte Bürgermeister Augu-
stin Dienemann so zum Begegnungsabend am 
Samstag im Saal der Lengenfelder Gemein-
deschänke begrüßen – und das auf Platt. Er 
dankte den zum Großteil aus dem Ruhrgebiet 
angereisten Gästen, dass sie ihrer Heimat auch 
heute noch die Treue halten.
Erich Anhalt, Vorsitzender des „Bundes der 
eichsfelder Vereine in der Fremde“ dankte im 
Namen der Gäste für die Gastfreundschaft und 
die interessanten Führungen durch Ort und 
Umgebung am Nachmittag. Auch er unterstrich 
die starke Bindung an die eichsfeldische Hei-
mat, die Jahre lang durch die Teilung Deutsch-
lands behindert wurde. Nachdem man in den 
vergangenen Jahren zumeist im Untereichsfeld 
zu Gast war, freue man sich, nun auch einmal 
hier zu Gast zu sein. Gleichzeitig feiere man hier 
den nun schon 95. Geburtstag des Vereins. Als 
Dank überreichte er Bürgermeister Dienemann 
eine Ehrenurkunde, dieser wiederum übergab 

als Geschenk eine Collage, die an den Aufent-
halt in Lengenfeld unterm Stein erinnern sollte.
Weitere Grußworte richtete der stellvertretende 
Landrat des Eichsfeldkreises, König, an die 
Anwesenden. Bernward Seipel vom Kanonen-
bahnverein informierte die interessierten Gäste 
über die Arbeit des Vereins im Rahmen der tou-
ristischen Erschließung der Region.
Musikalisch umrahmt wurde der Abend vom 
Gesangverein „Cäcilia“, der zur Freude der Gä-
ste auch das Eichsfeldlied gemeinsam mit allen 
Anwesenden sang..
Daran schloss sich ein Heimatabend an, den 
der Faulunger Heimatverein mit einer lustigen 
Theater-Aufführung auf Platt eröffnete. Anschlie-
ßend las Anneliese Blacha, selbst in Lengenfeld 
unterm Stein geboren, einige ihrer Geschichten 
über das Leben in ihrer Heimat vor, die sie dem-
nächst in einem Buch veröffentlichen will.
Zwischendurch bot sich allen Anwesenden die 
Möglichkeit, einander besser kennen zu lernen, 
da auch viele Einwohner gekommen waren.
Mittlerweile erreichte die Gemeinde auch ein 
Schreiben des Bundesvorsitzenden Anhalt in-
dem er sich nochmals recht herzlich für die 

Gastfreundschaft bei allen Lengenfeldern, ganz 
besonders aber bei Bürgermeister Dienemann 
für die Organisation, bedankte.
„Ich darf Ihnen versichern: über dieses Wochen-
ende wird noch lange gesprochen werden und 
es wird immer in guter Erinnerung bleiben“, so 
der Bundesvorsitzene in seinem Schreiben.

Stefan Hildebrand

Jahrestreffen des „Bundes Eichsfelder Vereine in der Fremde“  
in Lengenfeld unterm Stein

Bürgermeister Dienemann überreicht 
Erich Anhalt eine Erinnerung an den 

Besuch in unserem Dorf

©
 H

eim
atStudio, Foto: Stefan H

ildebrand
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Unter einer grünen Lind‘… (Dorfheimat)

Unter einer grünen Lind‘... 
aus „Dorfheimat“ von Adam Richwien

Gerade so die Zeit, wenn weißer Blütenschnee 
die Kirschbäume allenthalben und somit auch 
im Friedatal deckt und die Wälder ihr Maienge-
wand anhaben, haben die drüben im Kirchdorf 
Hildebrandshausen ihre „kleine Kirmes“. Die 
übersieht so leicht keiner rundum in den Dör-
fern, denn so „klein“ wird das Fest gar nicht ab-
gehalten. Zumal das junge Volk geht in Scharen 
hinüber zum Aufspiel und fröhlichem Tanz unter 
der grünen Lind’, die da weitästig den Anger 
überspannt und grad’ die Zeit im schönen, 
hellgrünen Maienkleide prangt und prunkt. 
Es ist diese Kirmes, die im Volksmunde auch 
„Spanschleuchkärmesse“ getauft ist, jeweilig 
den ersten Maiensonntag, also wenn die Welt 
am schönsten ist. „Spanschleuchkärmesse“ ist 
eine Anspielung auf den grad’ die Zeit für die 
Kirmesküche so geeig-
neten und derohalben 
in allen Gärten meiner 
Dorfheimat gepflegten 
Winterporree. Wenn ich 
nun auch grad’ an die-
ser Stelle keine „prak-
tischen Winke“ für die 
Küche geben will, so will 
ich es dennoch nicht un-
terlassen, euch zu raten: 
Pflanzt Spanschlauch. 
Es schmeckt gut zum Zi-
ckelbraten. Und glaubt 
ihr es nicht, so geht 
nach Hildebrandshau-
sen. Dem jungen Volk 
aber sage ich: Geht 
hinüber auf die Freite 
– aber auf Umwegen, 
über den Klingenberg, 
sonst gibt’s Keile. Doch 
dem Mutigen gehört die 
Welt, somit auch Hilde-
brandshausen. Was zu 
beweisen ist dadurch, 
dass schon manche Hil-
debrandshäuser Maid herüber gefreit hat und 
manche Lengenfelder hinüber. Doch da bin ich 
bereits wieder aus dem Bereich der grünen Lind’ 
geraten. Dahin also zurück. Da drüben die sind 
uns gegenüber entschieden im Vorteil. So ei-
nen rechten Anger, wie drüben das freundliche 
Dörfchen in der Talmulde zwischen „Kessel“ 
und „Plesse“, hat meine Dorfheimat nicht mehr 
aufzuweisen. Der alte Baum, der da einst inmit-
ten des Angers stand wie ein traumversunkener 
Greis im Wintertag und wie ein lebensfroher, 
williger Jüngling im Lenz, ist längst der Axt zum 
Opfer gefallen. Den paar Dorfarmen, die in der 
Gasse, die zum Friedhof führt, in den schiefen 
Häuserchen mit den geflickten Schiebefenster-
lein ihre Tage verbrachten, wunsch- und freud-
los, denn die Straße, wo sie wohnten, führte 
zum Kirchhof, mag das Holz der alten, gefällten 
Angerlinde noch ein wenig Wärme gespendet 
haben, für die alten Tage – und möglicherweise 
auch Erinnerung an vergangene Dorfheimat-
jugend, – an Stunden unter der grünen Lind’. 
Da, wo einst der Dorfanger war, steht heute ein 
nüchtern dreinschauender Tanzsaalbau. Ge-

setzt den Fall nun, die alte Angerlinde schlüge 
nun an derselben Stelle, wo sie einst gestanden, 
frische Wurzeln und Schosse, die hindurchtrie-
ben durch den glatten Parkettboden, so stände 
sie mitten im Saale, wie ehemals mitten auf dem 
Anger und die heutige Jugend würde um sie 
tanzen. Gesetzt den Fall, das geschähe. –Dann 
wäre es wohl um die Linde wie einst? –
Ich meine nicht. Nein, es wäre nicht wie ehe-
mals. Denn, wie war es da? Da ragte nordwärts 
eine aus Findelsteinen errichtete, etwa drei Me-
ter hohe Mauer, in deren Spalten und Ritzen 
Rotschwänzchen brüteten. Den Abschluss bil-
dete das oval-runde Angerplateau, südwärts 
wiederum abgeschlossen von einer etwa zwei-
einhalb Meter hohen Mauer, die die unmittelbar 
oberhalb vorbeiführende abfällige Kirchberg-

straße stützte und abdämmte. Links und rechts 
dieser Mauer führten Steinstiegen hinab zum 
Anger und eine dritte hinauf, da wo jetzt der 
Saalhaupteingang ist. Am Westende des Angers 
stand noch eine Linde, die gut einen Durchmes-
ser von 1 ½ Meter hatte und deren Beschaffen-
heit auf ein noch wesentlich höheres Alter 
schließen ließ, als die eigentliche, in der Mitte 
stehende Angerlinde, die nur etwa ¾ Meter 
Stammdurchmesser und bei der Fällung noch 
einen gesunden Stamm hatte. Auf dem nörd-
lichen Mauerpodium nahmen, wenn die Bur-
schen mit Musik aufmarschiert waren, wir 
Dorfjungen Platz. Sitzgelegenheit war der Mau-
erabschluss. Die Beine baumelten frei. Unter-
halb der Mauer hatte sich die damals ortsan-
sässige Dorfkapelle platziert. Diese Musikanten-
truppe war ein beredter Zeuge eichsfelder Froh-
wanderblutes. Unter Leitung ihres Kapellmeisters 
war sie auf ihren Touren bis nach Österreich, 
Russland, zum Kaukasus und in andere Länder-
striche gekommen. Die Zeit, so will ich hier be-
merken, hatte auch einer von hier ein Karus-
sellunternehmen. Die Tragik fahrender Leute 

wollte es, dass er irgendwo, wo er gastierte, bei 
einem Ritt vom Pferde stürzte und den Tod fand. 
Da brachten sie die grünen und gelben Wagen 
heim. Ehe jedoch das Unternehmen in andere 
Hände überging, baute seine Witwe auf dem 
„Plan“ zum letzten Mal das Karussell auf zur Kir-
mesbelustigung der Dorfkinder. Das Unglücks-
pferd zog mit schwarz verhängtem Zügel das 
Karussell und hoch zu Ross protzten wir Dorfjun-
gen. Die Orgel aber spielte ein wehmütiges 
Scheidelied: „Nun ade, du mein Lieb Heimat-
land.“ Was aber wussten wir damals von der 
Tragik fahrender Leut? Doch nun wieder in den 
Bereich der grünen Lind’. Da ließen die Musi-
kanten ihre Tanzweisen erschallen über die tan-
zenden Paare hin. Aber das große Tubahorn 
des alten Kapellmeisters, in das ich mich ver-

liebt hatte mit der 
ganzen Keckheit eines 
Dorfjungen, ragte mit 
seiner weiten Schall-
öffnung zu uns herauf 
und das „Wuppapa, 
Wuppa-wuppapa“ 
quoll schmelzend aus 
dem weiten Metallra-
chen des Ungeheuers 
zu uns herauf. Da 
stand es denn bei mir 
fest, dass ich einmal 
Musikant würde. Die-
ser meiner Neigung 
hat man nur insofern 
Rechnung getragen, 
dass man mich „nach 
Noten“ verprügelt hat. 
Das hat wesentlich zur 
Stimmbildung beige-
tragen. Wäre ich frü-
her darauf gekom-
men, so wäre ich Sän-
ger geworden – oder 
Auktionator. Übrigens 
ist unserem Hause 

einmal, wie es im Festevangelium zur Kirmes 
heißt,  „Heil widerfahren“. Nun haltet euch fest, 
jetzt kommt’s. Da hatte der alte Kapellmeister 
sein Riesentubahorn während des Kirmeshoch-
amtes bei uns untergestellt, da wir in der Nähe 
der Kirchen wohnten. Die Kapelle hatte die Kir-
mesburschen zur Kirche gespielt und das Horn 
wäre unnütz in der Messen, meinte der Kapell-
meister. Ja, da war’s für mich ein rechtes Opfer 
diesmal, zur Kirchen zu gehen. Dann noch was. 
Die Krämerbarbe borgte gar den Tag noch un-
sere Ziegenfalltür, damit sie ihre Süßigkeiten 
darauf ausbreiten konnte. Ja, den Tag war ich 
stolz wie ein Platzmeister, von denen ich übri-
gens die Meinung hatte, sie müssten nun jeden 
Augenblick platzen. Das taten sie nun nicht. 
Aber anderes, allerdings weniger Ungeheuer-
liches geschah. Die Kirmesmädchen brachten 
Berge von fettem Kirmeskuchen herbei und op-
ferten sie den edlen Jüngern der Frau Musika. 
Wenn die Musik nicht spielte, dann nahm sie 
Kuchen zu sich, wenn sie auch dieses nicht tat, 
so trank sie Bier und rauchte und tat sie dieses 
nicht, so spielte sie. Das alles ließ sich von der 

Historische Zeichnung des alten Dorfangers mit seinen zwei 
Lindenbäumen. (Zeichnung: Joseph Richwien, Kirchenmaler) 
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Unter einer grünen Lind‘… (Fortsetzung)

Mauer her, wo wir 
Dorfjungen auf unseren 
a u s g e b r e i t e t e n 
S c h n ä u z t ü c h e r n 
hockten, gut übersehen. 
Kam auch vor, dass ein 
besonders Fürwitziger, 
zu denen ich Gott sei 
Dank nicht gehörte, he-
rabkollerte zwischen die 
Spielleute. Dann gab es 
Schrammen und Beulen 
und setzte Ohrwatschen 
ab, die noch weniger 
ehrend waren, als die in 
und nach der „Schlacht 
am Heiligenberge“ vom 
Feinde (den Hilde-
brandshäuser Dorfjun-
gen) erhaltenen Bles-
suren. Solche Lokal-
kriege beruhten auf 
Gegenseitigkeit und der 
Streit wurde „vom Zau-
ne gebrochen“ in des 
Wortes wahrster Bedeu-
tung. Auf der Hilde-
brandshäuser und auf 
der Lengenfelder groß-
en Kirmes war Krieg auf 
Grund einer Tradition 
von den Vätern her. Ur-
sula bringt uns die große 
Kirmes. Die Hildebrand-
shäuser halten sie zwei Wochen früher. Um die 
Zeit ist die Feldfrucht, abgesehen von den bit-
tergalligen Gelbbirnen, die noch hie und da an 
den Bergrainhängen an den Bäumen sitzen, he-
rein. Sachschaden entstand somit nicht und es 
war eine Zeit, wie geschaffen zum Krieghalten. 
Niederlagen erlitten beide Parteien. Uns Len-
genfelder Dorfjungen kam diese jedoch erst 
montags in der Schule zur Einsicht. Denn, 
spielten die Musikanten auf den nahen Anger 
dem Aufmarsch: „Wir schlagen tüchtig drein“, 
so machten die Lehrer den Text an uns zur grim-
men Wahrheit und herz- und Ohren zerreißende 
Szenen huben an. Die Schulpflicht am zweiten 
Kirmestag aber wurde zum Trauerspiel. Darum, 
um Himmelswillen, ihr Jungen meiner Dorfhei-
mat, grabt das längst vergrabene Kriegsbeil 
nicht mehr aus. Es gibt eure Niederlage – Ja – 
wenn die alten Dorflinden noch ständen! Aber 
jetzt sind andere Zeiten und in anderes müsst ihr 
euch schicken. So mögt ihr in friedlichen Sport-
kämpfen euch messen. Aber einer Erinnerung 
ist wert, was einst war unter der grünen Lind’. 
Die alten Tanzweisen, die doch so gut passten 
zum Kirmestanz auf dem lindenbeschatteten 
Anger – man hört sie nicht mehr. Und waren 
doch so schön, die „Schott’sche“ (Ländler), 
Walzer und Rheinländer, zu denen ich als 
Dorfjunge so leicht den Text fand, „Hopsa, Ma-
rieannchen dreh’ dich mal rum und dum – Hop-
sa, Marieannchen dreh’ dich mal rum.“ Oder: 
„Stiefel musst sterben – bist noch so jung, jung, 
jung.“ – „In Rixdorf ist Musike, da tanzt die lah-
me Rieke.“ „Put, put put mein Hühnchen“ – und 

„Mariechen saß weinend im Garten . . .“ Ja, 
das waren ehemals die Schlager und die sang 
man denn auch winterabends in den Spinnstu-
ben. Die „Kirmeserstlinge“ aber baten sich oft 
einen hübschen „Schottsch“ aus vom Kapell-
meister. Den konnten sie schon mal riskieren. 
Das Mädchen, das einen „Korb“ gab, konnte 
vom Anger gespielt werden. Tanzte eines „ohne 
Ehr“ auf dem Anger, so wurde mit einem Stroh-
feuer der Anger ausgebrannt. Schön soll die 
Kirmes das Jahr gewesen sein, wie der Stoppe-
lignaz sein 25-jähriges Angerbuschenjubiläum 
gefeiert hat. Wie ein König, so stolz, hat er sei-
nen Angeraufzug gehalten und keinen Pfennig 
hat ihm diese Kirmes gekostet. Folgende Kirmes 
aber ist er nicht mehr dabei gewesen, weil er 
sein Kirmesmädchen geheiratet hatte. Des Naz 
Mutter soll da jedoch gemeint haben, so jun-
gerweis’ hätte brauchen der „Junge“ nicht zu 
freien, denn er wäre noch nicht „trocken hinter 
den Ohren“. Und nun noch eine kleine Ge-
schichte aus dem Bereich der grünen Lind’. Ich 
wollte, es wäre eine lustige. Aber es ist eine 
traurige. Sie ist lange her. Ich habe sie von dem 
alten Kunze, der über die achtzig ist. Da wäre 
ein altes, sonderbares Weib hier gewesen, das 
hätte im Armenhaus gewohnt. Er könne sich 
nicht erinnern, wo sie hergekommen war in un-
sere Gemeinde. Aber so viel sei festgestanden, 
dass die Alte den Wahn hatte. Närrische Ge-
schichten seien umgegangen über die alte 
Zischka. Die einen wollten wissen, die Zischka 
sei die verstoßene Geliebte eines ungarischen 
Grafen, die anderen, ihr schwarzer Kater könne 

in Menschenlauten reden um die Mitternacht. 
Die Zischka hätte den Burschen und Mädchen 
die Zukunft prophezeit. Glauben taten sie ja der 
Alten wohl nicht viel; aber um der Kurzweil hal-
ber nahmen sie die geheimnisvolle Kunst der 
Alten dennoch in Anspruch. Wie nun wieder 
einmal Kirmes gewesen, sie die Alte an den An-
ger gekommen. Der Schützenpeter, der Über-
mütige, sei nach einem Tanz mit seiner Braut 
herzugetreten zu der Zischka. Das Mädchen, 
die Lina, sei das schönste im Dorf gewesen. Der 
Schützenpeter wollte die Zischka ulken und ver-
langte die Zukunft von der Wahrsagerin. Die 
Alte sei starr dagestanden. Da sei ein falbes Lin-
denblatt von der Linde gefallen, gerade auf der 
Lina Haar. Die Zischka aber habe unheimlich 
die Augen gestiert ins Unwesenhafte und habe 
über den Anger geschrien: „Es fallen die Blätter 
– die Linde stirbt. Bald kommt ein Freier – der 
um dich wirbt.“ Dann ist die Zischka fortgerannt 
und hat sich eingeschlossen. Das Mädchen, die 
Lina, hat sich eine Lungenentzündung zugezo-
gen und ist daran gestorben. Eine Woche spä-
ter, auf Allerseelen, haben sie es begraben. 
Freier Tod hatte um die Lina geworben. –So zer-
brechlich ist oft des Jugendfrohsinns und des 
Glückes dünne Schale. 

Adam Richwien
Heimatdichter, 1889-1928

(in „Dorfheimat - Erinnerungen eines Dorfjun-
gen“, Lengenfeld unterm Stein, 1927)

Szene eines historischen Kirmesumzugs, der sich um 1930 auf  der Lengenfelder 
Hauptstraße in Richtung Oberland bewegt. (Foto: Lengenfelder Privatbesitz)
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Wunderschön gelegenes freiste-
hendes EFH und Nebengebäude 

in Lengenfeld zu verkaufen,  
ca. 1900 qm Grundstück,  

voll unterkellert, Blk. + Terrasse, 
EBK, 2 Bäder,  

komplett saniert + sehr ge-
pflegt, jetzt noch von privat  

(keine Maklerprovision),  
Preis VS,  

Tel. 06221/7512393 oder 
036027/70103

Ab sofort zu vermieten in  
Lengenfeld unterm Stein,  

Hauptstraße 108 eine schöne  
60 qm-Wohnung,  

3 Zi., Küche, Bad, Balkon, Abstellraum u. 
Pkw-Stellplatz.

Kaltmiete 270 € + Nebenkosten u. Kaution
Tel.: 06188/2285 oder 0160/5072916

Wohnung zu vermieten in  
Lengenfeld unterm Stein,  

Hauptstr. 47 – EG 
3 Zi. mit Einbauküche,  

Kamin, Diele, Bad,  
Nebenräume, ca. 80 m²,  

SAT, bezugsfertig,  
Hof- und Gartennutzung  

keine Kaution.  
Besichtigung nach Absprache 

unter Tel. 02423 – 2595.
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09.00	Erntedankfest  

m
it H

eiligem
 A

bendm
ahl 

	
Zu Erntedankgaben und Kirchen-
schm

uck: Bitte sprechen Sie sich m
it 

Frau U
lla M

eißner ab. 
D

ie G
aben w

erden nach Erntedank 
an das A

lten- und Pflegeheim
 Klo-

ster Zella gespendet.

0
9
. O

kto
b

er
09.00	20. Sonntag nach Trinitatis  

m
it heiligem

 A
bendm

ahl 
G

ottesdienst im
  

St. Elisabeth- K
rankenhaus

	
1x m

onatlich feiern w
ir unseren 

G
ottesdienst am

 Sonntagm
orgen 

in der Kapelle des St.- Elisabeth- 
Krankenhauses.  
So ist es für die Patienten des Kran-
kenhauses m

öglich, am
 G

ottes-
dienst teilzunehm

en.  
	

N
ächster G

ottesdienst: 13.11.2005

1
6
. O

kto
b

er
10.30	21. Sonntag nach Trinitatis  

(in G
roßtöpfer)

2
3
. O

kto
b

er
10.00	22. Sonntag nach Trinitatis
	

G
em

einsam
er G

ottesdienst

3
0
. O

kto
b

er
10.30	23. Sonntag nach Trinitatis  

(in G
roßtöpfer)

3
1
. O

kto
b

er
09.30	Reform

ationsfest 
Regionaler Festgottesdienst in St. 
M

artin, H
eiligenstadt. D

ie G
astpre-

digt hält D
ekan C

redé aus W
itzen-

hausen. 
G

a
stp

re
d

ig
e
r/Le

k
to
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n

2
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. O

kto
b

er
10.00 U

hr Lengenfeld: Lektorin Kreher, 
Ershausen

R
e
ch
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e
rzlich

e
n

 D
a

n
k

!

G
e
m

e
in

d
e
ve
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n

sta
ltu

n
g

e
n

C
h

riste
n

le
h

re
U

nsere Katechetin Frau D
ornhofer lädt in 

der Schulzeit alle Kinder der Klassen 1-
6 zur w

öchentlichen C
hristenlehre recht 

herzlich nach G
roßtöpfer ein: freitags 

16.00 U
hr.

K
o
n

firm
a

n
d

e
n

u
n

te
rrich

t 
Konfi- W

ochenende in dem
 Rüstzeitheim

 
Reiser von Freitag, dem

 14.10. bis Sam
s-

tag, dem
 15.10.2005. Start am

 Freitag 
18.00 U

hr Kirche „D
er gute H

irte“ G
roß

-
töpfer.

Fra
u

e
n

k
re

is
Liebe Frauen unserer Kirchengem

einde! 
Sie sind w

ieder herzlich eingeladen am
 

M
ittw

ochnachm
ittag zu Them

enarbeit und 
gem

einsam
en Kaffeetrinken: M

ittw
och, 

der 12.10.05, um
 15.00 U

hr im
 Pfarrhaus 

G
roßtöpfer. 

G
e
m

e
in

d
e
k

irch
e
n

ra
t

U
nsere nächste Versam

m
lung zur w

ird am
 

D
ienstag, dem

 25.10.2005, um
 19.30 

U
hr im

 G
em

einderaum
 G

roßtöpfer statt-
finden. 

Ö
k

u
m

e
n

isch
e
s Frie

d
e
n

sg
e
b

e
t

Im
 O

ktober m
ontags um

 19.30 U
hr in der 

Pfarrkirche St. U
rsula, G

eism
ar 

Im
 N

ovem
ber m

ontags um
 19.30 U

hr in 
der Pfarrkirche St. Philippus und St. Jako-
bus, Ershausen 

Ö
k

u
m

e
n

isch
e
r B

ib
e
la

b
e
n

d
Zw

eiter D
ienstag im

 M
onat um

 20.00 
U

hr im
 Konrad-M

artin-H
aus, G

eism
ar: 

11.10.2005

G
e
m

e
in

d
e
b

e
itra

g
 – K

irch
g

e
ld

W
ie in den vergangenen Jahren w

erden 
noch einm

al G
em

eindebriefe ausgetra-
gen. Sie sind zur Inform

ation und als 
Erinnerung an das Kirchgeld gedacht. Es 
sind keine M

ahnungen! D
as Kirchgeld 

ist und bleibt freiw
illig. Trotzdem

 ist Ihre 
Kirchengem

einde auf die U
nterstützung 

aller angew
iesen. N

ähere Inform
ationen 

entnehm
en Sie bitte den G

em
eindebriefen. 

Vielen D
ank!  

FA
H

R
D

IEN
ST-TELEFO

N
: 

0
3
6
0
8
2
/4

8
3
3
0

Bitte rufen Sie an, w
enn Sie zum

 G
ottes-

dienst kom
m

en m
öchten! D

er Fahrdienst 
w

ird von dieser Zentrale  (G
ärtnerei M

ül-
ler) aus organisiert.
N

icht m
üde w

erden, sondern dem
 W

under 
leise w

ie einem
 Vogel die H

and hinhalten. 
(H

ilde D
om

in)
Ich w

ünsche Ihnen einen „G
oldenen“ 

H
erbst! 

Ihr Pfr. Brehm
, 

Evangel. Pfarram
t G

roßtöpfer  
Paradiesw

eg 2 • 37308 G
roßtöpfer 

Tel./Fax (036082) 81780 / 40303
E-M

a
il: 

Brehm
@

sehen-verstehen-glauben.de
In

tern
et: 

http://ev-kirche.lengenfeld-stein.de

Evangelische Kirchengem
einde Großtöpfer • H

eilandkapelle Lengenfeld unterm
 Stein

Verm
eldu

n
gen

 fü
r die Zeit vom

 1. O
ktober 2005 bis 31. O

ktober 2005
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Zur bevorstehenden Kirmessaison finden Sie 
auch in diesem Jahr wieder ein passendes Mo-
tiv aus der „alten Zeit“ als historisches Foto auf 
der Rückseite des „Lengenfelder Echos“. Diese 

bislang unbekannte Aufnahme entstand anläss-
lich der Kirmesfeier im Jahre 1920 und wurde 
vom renommierten Eschweger Fotografen Os-
car Tellgmann angefertigt, dem wir einen Groß-

teil der historisch 
wertvollen Foto-
grafien unserer 
Heimat zu ver-
danken haben. 
Auch das aktu-
elle Bild zeugt 
von den außer-
o r d e n t l i c h e n 
F ä h i g k e i t e n 
dieses Mannes, 
der seinerzeit 
noch ohne die 
Vorzüge einer 
Bühnentechnik 
a u s k o m m e n 
musste. Trotz-
dem gelang es 

ihm, alle beteiligten Personen in einem Foto 
zur vereinen. Betrachten wir dieses Gruppen-
bild etwas genauer, so fallen zunächst die vier 
Platzmeister (mit Zylinder!) auf, welche in der 
unteren Bildhälfte neben ihren Herzdamen 
Platz genommen haben. Auch alle weiteren 
Kirmesburschen mussten sich der allgemeinen 
Hutpflicht unterwerfen, wie wir es noch aus 
heutiger Zeit kennen. Lassen wir unsere Blicke 
nun zur linken Bildhälfte schweifen, so erkennen 
wir mehrere Kinder und Jugendliche, die sich 
an der alten Kirchtreppe aufgestellt haben, um 
mit auf dieses traditionelle Foto zu gelangen. 
Darüber hinaus erkennt man noch zwei weitere 
Damen, die aus einem Fenster des heute noch 
existierenden Küsterhauses zum Fotografen 
schauen. Vielleicht können auch Sie, liebe Le-
serinnen und Leser, Großeltern bzw. Verwandte 
auf diesem Foto ausfindig machen! Eine zeit-
genössische Kirmesbetrachtung mit vielen wert-
vollen Einblicken finden Sie auf den Seiten 8-9. 

Oliver Krebs 

Dreieinhalb Jahre gibt es den Kano-
nenbahnverein nun schon und min-
destens ebensolange stellt sich die 
Deutsche Bahn in gewohnter Regel-
mäßigkeit quer, wenn es darum geht, 
aus der alten Kanonenbahn einen 
Tourismusmagneten zu machen.
Im Juni dann der größte Schock: An-
statt eine Zusammenarbeit mit dem 
Verein anzustreben, kündigte die Bahn 
an, mit dem Rückbau der Strecke zu 
beginnen, sollten nicht bis Ende Juni 
der Kauf der Strecke eingeleitet wor-
den sein.
Freilich war schon lange klar, dass 
sich die Bahn nicht auf Alternativen 
wie zum Beispiel eine Pacht der Stre-
cke einlassen würde. Die Devise hieß: 
Kaufen oder Rückbau.
In einer mutigen Entscheidung erklär-
ten sich daher der Kanonenbahnver-
ein und die Gemeinde Lengenfeld un-
term Stein bereit, die Strecke für einen 
symbolischen Preis zu kaufen.
Das Vorhaben wurde in den beidersei-
tigen Gremien abgesegnet, und nun 
wird die Gründung einer gemeinnüt-
zigen GmbH angestrebt, allein um in 
Haftungsfragen abgesichert zu sein.
Zunächst soll der Kauf allein mit Ver-
ein  (49%) und Gemeinde (51%) als 
Gesellschaftern abgewickelt werden. 
Doch die anderen Anrainerkommu-
nen bis einschließlich Dingelstädt 
haben schon ihr Interesse an einem 
Beitritt bekundet.
Langfristig soll dann neben der Drai-
sinenstrecke auch ein Fahrradweg 
eingerichtet werden. Aber ob per Rad 
oder Draisine: eine einmalige, fast 
unberührte Naturkulisse bietet sich je-

dem entlang der Kanonenbahn.
Aus diesem Grund ist auch das Inte-
resse an den jetzt wieder angebotenen 
Draisinefahrten sehr groß.
Denn grenzte es an Himmelfahrt noch 
an ein Wunder, dass der Verein Draisi-
nen fahren lassen durfte, so erhielt er 
jetzt von der Bahn die Genehmigung 
den ganzen September und Oktober 
hindurch Draisinefahrten ab Bahnhof 
Lengenfeld anzubieten.
So sah man schon Ende September an 
jedem Wochenende viele Menschen 
auf Brücke und Draisinen.
Der Verein empfiehlt aber, sich die 
Draisinen unbedingt zu reservieren, 
da die Nachfrage sehr groß ist.
Jeweils Samstag und Sonntag ab 10 
Uhr sind die fünf Draisinen im Einsatz: 
entweder in Richtung Geismar oder 
über die Eisenbahnbrücke in Richtung 
Entenbergtunnel. Kosten: zwölf Euro 
pro Draisine, auf der bis zu acht Per-
sonen Platz finden.
Weitere Informationen erhalten Sie 
auf der Internetseite des Vereins  
(kanonenbahn-ev.de), oder auch beim 
Vereinsvorsitzenden Winfried Stöber 
unter Telefon 036027/78866, der 
Ihnen auch gerne Auskunft zu freien 
Kapazitäten gibt.
Dass sich der Kauf der Strecke der-
art rasant entwickelt, hätte noch vor 
einem halben Jahr niemand gedacht. 
Daher darf man sich optimistisch da-
rauf freuen, dass schon im nächsten 
Frühjahr der reguläre Draisinenbe-
trieb unseren Heimatort zum Start- 
und Zielpunkt vieler Ausflüge aus nah 
und fern machen wird.

Stefan Hildebrand

Was ist los in Lengenfeld?
...im Oktober 2005

1. – 30. Oktober
Jeden Samstag/Sonntag: Draisinefahrten des KVL ab Bahnhof
1. – 3. Oktober
50 Jahre LCV, Schloss Bischofstein (Aushänge beachten!)
14. – 17. Oktober
121. Burschenkirmes, Festplatz (Einlageblatt beachten!)

Kanonenbahn wiederbelebt 
Jedes Wochenende Draisinefahrten

Der Monat Oktober

Das historische Bild des Monats 
Die Lengenfelder Kirmesgesellschaft im Jahre 1920

Das November-Echo erscheint Ende Oktober 2005. Schicken Sie Ihre Beiträge bis zum 14.10. per E-Mail an echo@lengenfeld-stein.de. Später eingegangene Artikel werden nicht berücksichtigt!

Gebetsmeinung des Hl. Vaters
im Oktober 2005

Wir beten, dass wir angesichts der Herausforderungen einer gottfernen 
Gesellschaft unseren Glauben und unsere Hoffnung zuversichtlich bezeu-
gen.
Wir beten, dass die Gläubigen über die Verpflichtung zum Gebet für die 
Missionen hinaus auch wirtschaftlich Hilfe leisten.

Gottesdienste im ZDF
Oktober 2005

Sonntag, 2. Oktober (kath.), 9.30 Uhr
St. Martin, Hartberg
Sonntag, 9. Oktober (kath.), 9.30 Uhr
St. Ludgeri, Münster
Sonntag, 16. Oktober (evang.), 9.30 Uhr
Friedenskirche, Stainz, Steiermark (Österreich)
Sonntag, 23. Oktober (kath.), 9.30 Uhr
St. Jacobus, Guldental
Sonntag, 30. Oktober (evang.), 9.30 Uhr
Frauenkirche, Dresden

Herzlichen Glückwunsch!
Geburtstage im Oktober

03. Oktober
Horst Richwien (63)
Hauptstraße 87
Gertrud Steinwachs (80)
Hauptstraße 83
05. Oktober
Bernard Koch (61)
Hauptstraße 19
06. Oktober
Eberhard Müller (66)
Auf dem Schafhof 17a
07. Oktober
Werner Mähler (61)
Hauptstraße 124
09. Oktober
Georg Lorenz (64)
Hauptstraße 109
Marianne Mühler (66)
Hauptstraße 8
15. Oktober
Artur Mähler (66)
Hauptstraße 31
16. Oktober
Werner Witzel (66)
Am Heinzrain 3
17. Oktober
Karl Hahn (75)
Schulstraße 42

19. Oktober
Josef Ihring (82)
Bahnhofstraße 22
20. Oktober
Werner Daniel (73)
Hauptstraße 133
23. Oktober
Irene Nörenberg (83)
Effelder Weg 5
25. Oktober
Edmund Fischer (81)
Schulstraße 40
Mathilde Weidemann (79)
Bahnhofstraße 32
26. Oktober
Katharina Dienemann (65)
Herrengasse 6
Wolfgang Richwien (72)
Keudelsgasse 1
27. Oktober
Berta Müller (91)
Herrengasse 1
28. Oktober
Otto Weiland (63)
Unterm Kirchberg 7
31. Oktober
Helga Ruhland (67)
Keudelsgasse 19
Rosa Russ (65)
Unterm Kirchberg 8
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